
Weltweit müssen nach Schätzungen von Unicef rund  150 

Millionen Kinder arbeiten – viele davon unter ausbeuterischen 

Bedingungen. Die Arbeitsgebiete, in denen man Kinderar-

beit �ndet, sind vielfältig. Insbesondere in der Landwirtschaft 

kommt es laut Internationaler Arbeitsorganisation (ILO) zu 

besonders vielen Fällen von Kinderarbeit. In die Schule ge-

hen diese Kinder meist nicht. Unter den gesundheitlichen und 

seelischen Folgen ausbeuterischer Arbeit leiden sie ein Le-

ben lang. Eltern haben oft keine andere  Wahl, als die Kinder 

zum Arbeiten zu schicken, da sie unter extremer Armut leiden. 

Die bittere Armut in den Entwicklungsländern des globalen 

Südens gilt unter den vielschichtigen Ursachen als einer der 

Hauptgründe für Kinderarbeit.

Faire Handelsstrukturen gegen Armut

Der Faire Handel betrachtet Kinderarbeit nicht als individuel-

les Problem der betroffenen Familien, sondern als Folge ei-

nes ungerechten Welthandelssystems. Faire Handelsstruktu-

ren  zu fördern ist – neben internationalen Konventionen und 

nationalen Gesetzen gegen Kinderarbeit  –  entscheidend für 

den Schutz der Kinder und zur Reduzierung von Armut. Durch 

Fairtrade erhalten Produzentenorganisationen Preise für ihre 

Rohstoffe, die für die Familien existenzsichernd sind. 

Die Fairtrade-Standards verp�ichten Händler, bis zu 60 Pro-

zent der Ernte vorzu�nanzieren. Das ermöglicht den Kleinbau-

ernkooperativen die Zeit bis zur nächsten Ernte zu überbrü-

cken. 

Fairtrade-Prämie für Gemeinschaftsprojekte  

Zusätzlich erhalten die Produzentenorganisationen eine  

Fairtrade-Prämie. Sie wird in Projekte investiert, die der 

Gemeinschaft zu Gute kommen. Ob Stipendien für die 

Kinder, ein neues Schulgebäude, Weiterbildungsmaß- 

nahmen oder Gesundheitsprävention – wie die Prämie inves-

tiert wird, entscheiden die Kooperativen bzw. Beschäftigten 

der Plantagen selbständig und demokratisch. Das fördert den 

Zusammenhalt und verringert das Risiko ausbeuterischer Kin-

derarbeit. Die Mehreinnahmen aus dem Fairen Handel ermög-

lichen vielen Familien, ihre Kinder statt zur Arbeit zur Schule 

zu schicken.

Mit Fairtrade gegen ausbeuterische Kinderarbeit
Eigentlich sollten sie zur Schule gehen und mit ihren Freunden spielen – doch für viele Kinder sieht die Wirk-
lichkeit ganz anders aus.

Ein Produkt wird nur mit dem Fairtrade-Siegel ausgezeichnet, 

wenn es den internationalen Fairtrade-Standards entspricht. 

Dazu gehören auch Kriterien gegen ausbeuterische Kinder-

arbeit, wie sie von der ILO de�niert sind. Fairtrade erkennt 

an, dass Kinder sehr armer Familien mitarbeiten, da das Ein-

kommen der Kinder für sie lebensnotwendig ist. Kinder unter 

15 Jahren dürfen aber nur bei ihren Eltern zuhause oder auf 

dem Feld nach der Schule oder in den Ferien aushelfen, wenn 

dabei folgende Bedingungen eingehalten werden:  

•	 Die Arbeit der Kinder darf ihrem Schulbesuch nicht im  

	 Wege stehen und nicht so belastend sein, dass sie ihren  

	 Schulabschluss behindert. 

•	 Die Arbeit darf weder die soziale, sittliche oder physische  

	 Entwicklung des Kindes, noch dessen Gesundheit beein- 

	 trächtigen. 

•	 Die Arbeitszeiten dürfen ein angemessenes Höchstmaß  

	 nicht überschreiten. 

•	 Ein Familienmitglied muss das Kind anleiten und beauf- 

	 sichtigen.

Plantagen müssen innerhalb des ersten Jahres ihrer Fairtrade- 

Zerti�zierung den Kindern aller fest angestellten Mitarbeiter 

Zugang zu Bildung ermöglichen. 

Diese Regeln gelten für Fairtrade-zerti�zierte Kleinbauernor-

ganisationen genauso wie für Arbeiterinnen und Arbeiter. Die 

Einhaltung der Standards überprüft die unabhängige Zerti�-

zierungsorganisation FLO-Cert. Um Produzentenorganisa-

tionen für die Rechte und den Schutz von Kindern zu sen-

sibilisieren, werden von Fairtrade International (FLO) vor Ort 

Schulungen und Trainings angeboten. Fairtrade verp�ichtet 

sich, Kinder aktiv zu schützen, die sich an Fairtrade mit Be-

richten über Missbrauch und/oder Ausbeutung wenden, und 

ergreift Maßnahmen zur Gewährleistung ihrer Sicherheit. 

Bewusstsein schaffen für Kinderrechte 

Sämtliche Fälle von Kindesmisshandlung und Ausbeutung 

werden an die dafür zuständigen Mitarbeiterinnen und Mit-

arbeiter von FLO und FLO-Cert gemeldet. Diese melden den 

Fall wiederum den Behörden beziehungsweise einer entspre-

chenden Kinderschutzorganisation, um das Wohlergehen der 

betroffenen Kinder sicherzustellen. Anstelle harter Bestra-

fungsmaßnahmen, die die Kinder und ihre Familien mögli-

cherweise weiter in Armut drängen, ist es das Ziel des Fairen 

Handels, Hilfe bei der Lösung der Probleme zu leisten. Um 

zukünftig noch stärker präventiv gegen Kinderarbeit vorgehen 

zu können, arbeitet Fairtrade eng mit den Produzentenorga-

nisationen vor Ort zusammen. Dazu gehören einerseits Ge-

spräche mit den Kindern, andererseits auch Bewusstseins-

förderung für die Rechte von Kindern innerhalb der dör�ichen 

Strukturen.

Für weitere Informationen: www.fairtrade-deutschland.de

„Die Welt ändert sich und unsere Kinder müssen  heute  

ganz andere Dinge lernen als wir früher. Ohne Computer

kenntnisse bekommt man in Indien keinen guten Job 

mehr. Deshalb haben wir einen Computerschulungsraum 

eingerichtet. Der ist ausschließlich Mädchen und jungen 

Frauen vorbehalten. Unsere Söhne können auch alleine 

in die nächste Stadt fahren, um etwas zu lernen, doch für 

ein Mädchen wäre das  in  unserer  Kultur  nicht  passend.  

Aber  sie  sollen trotzdem eine gute Ausbildung erhalten, 

und die bekommen sie nun hier in unserem eigenen Schu-

lungsraum.“  

Hardjnda Singh (43), Reis-Kooperative Sunstar, Indien.

„Dank des Fairen Handels können   

unsere Kinder auf eine gute Schu- 

le gehen und eine gute Ausbildung 

bekommen. Und mit den nächs-  

ten Fairtrade-Geldern werden wir 

weitere Verbesserungen einführen. 

Darauf freue ich mich schon!“ 

Tangam (31), Mutter von drei Kin-

dern. Teep�ückerin, Burnside Tea, 

Indien.

Schule geht vor... 
Fairtrade ist ein Instrument zur Armutsbekämpfung 
und öffnet so Kindern in den Ländern des globalen 
Südens Wege in eine bessere Zukunft.

„Die  Fairtrade-Prämie  ermöglicht  

mehr Projekte für die lokalen Ge-

meinden, als eine Regierung je   

realisieren könnte. Durch die Prä-

mie können mehr Bauernfamilien 

der Kasinthula-Kooperative ihre 

Kinder auf weiterführende Schulen  

und Colleges schicken und die Grundschule, die mit Fair

trade-Geldern im Dorf Chinangwa gebaut wurde, steht auch  

den Kindern aus den Nachbardörfern Mvula und William offen.“ 

Elod Chibowo (34), Zuckerkooperative Kasinthula, Malawi.


